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ÎBeinmonat 1951 7. 3al)rg. 9tr. 10

35.5af)ï0ông ôec „Mitteilungen"

üon ôen moôaîen ^îlfsoccben im 2>eutfd)en
53ott 51. 2)ebrunner

(Sdjluff)
38. ©informer ift bie @efd)id)te oon „fallen". S)ie ältefte germa»

nifdje 53ebeutung i[t „fd)uibig fein", unb groar eine ©elbfuntme: gotifd)
£uk. 16, 5 hvan filu skaii fraujin meinamma? unb fo nod) £utf)er:
,,5Bie oil folt bu meinem ijerren?" Sollen mit 3nfinitro: „©in Sun
fd)uibig fein", b. i). „bagu oerpflidjtet fein" ; fo ebenfalls fdjon 5Bulfiia :

£uk. 17, 10 thatei skuldedum taujan, gaiawidedum „5Bas mir

gu tun oerpftid)tet roaren, ijaben mir getan." Oîutt gibt es aber manci)»

mai 3)îeinungsoerfd)iebeni)eiten über Sdjulben ober 33erpflid)tungen ; bie

53et)auptung einer 33erpfiict)tung ift manctimal nidjt ein allgemein an»

erkannter Satbeffanb, fottbern gunädjft nur bie Dîeinung bes Spredjers:
„2)u bift oerpfiidjtet, es gu tun" t)eijft fooiei als: „3d) bin ber 2tnfid)t,
baff bu oerpfiicijtet bift, unb bemgemäff oeriange id), baff bu es tuft" ;

alfo: „bu fctpdbeft, es gu tun" roirb gu : ,,id) mill, baff bu es tuft",
„er fdpdbet, gu gefjett" gu ,,ici) mill, baff er gefje" ; bas Sollen roirb

gur 5Ibi)ängigkeit oon einem frentben 2Diiien. So ift bemt „bu foilft
es roiffen" „idj roiü, baff bu es roeijft; ict) roiii es bir gu roiffen
tun" nidjt met)r roie einft: „bu bift nerpfiidjtet, es gu roiffen" (bafür
fagen roir jetjt: „bu mufft es roiffen"). 5Benn aber ber Spredjer mit
feinem eigenen 5Biilen guriickt)äit ober il)n nur mit ©infdjränkung ober

bebiugt meint, fo roirb aus betn 5Boiien ein (etjrlidjes ober unetjrlidjes)
3ugeben („kongeffioe" 53ebeutttng): „es foil roai)r fein" (attbere fagen
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von à moààn Hilfsverben im Deutschen

Bon A. Debrunner

(Schluß)

38. Einfacher ist die Geschichte von „sollen". Die älteste germa-
nische Bedeutung ist „schuldig sein", und zwar eine Geldsumme: gotisch

Luk. 16, 5 üvan kiu sksii trsujin meinsmms? und so noch Luther:
„Wie vil solt du meinem Herren?" Sollen mit Infinitiv: „Ein Tun
schuldig sein", d.h. „dazu verpflichtet sein" so ebenfalls schon Wulfila:
Luk. 17, 10 tirstei skuldedurn tsusan, gstsveiààm ^ „Was wir
zu tun verpflichtet waren, haben wir getan." Nun gibt es aber manch-
mal Meinungsverschiedenheiten über Schulden oder Verpflichtungen! die

Behauptung einer Verpflichtung ist manchmal nicht ein allgemein an-
erkannter Tatbestand, sondern zunächst nur die Meinung des Sprechers:

„Du bist verpflichtet, es zu tun"" heißt soviel als: „Ich bin der Ansicht,

daß du verpflichtet bist, und demgemäß verlange ich, daß du es tust"" ;

also: „du schuldest, es Zu tun" wird zu: „ich will, daß du es tust"",

„er schuldet, zu gehen" zu „ich will, daß er gehe": das Sollen wird

zur Abhängigkeit von einem fremden Willen. So ist denn „du sollst

es wissen" ^ „ich will, daß du es weißt; ich will es dir zu wissen

tun"" nicht mehr wie einst: „du bist verpflichtet, es zu wissen'" (dafür
sagen wir jetzt: „du mußt es wissen"). Wenn aber der Sprecher mit
seinem eigenen Willen zurückhält oder ihn nur mit Einschränkung oder

bedingt meint, so wird aus dem Wollen ein (ehrliches oder unehrliches)

Zugeben („konzessive" Bedeutung): „es soll wahr sein" (andere sagen
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